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EDITORIAL

Eine weitere Zeitenwende, diesmal war es 
nicht der «Schicksalstag»1 des 9. Novem-
ber, erinnert sei an die Reichspogromnacht 
1938 und den Fall der Berliner Mauer 
1989, sondern bereits am 6. des Monats. 
An einem einzigen Tag geriet unsere poli-
tische Welt aus den Fugen. Donald Trump 
kehrte zurück, will die USA nationalistisch 
und autokratisch umbauen, was für das 
Klima eine schlechte, für Superreiche eine 
gute Nachricht ist. Trump könnte die inter-
nationale Ordnung weiter destabilisieren, 
und ob Europa so ganz ohne die USA klar-
kommen kann, ist zweifelhaft.

Vielleicht ist jetzt das «Ende der Ge-
schichte» eingetreten, allerdings entgegen-
gesetzt, wie von Francis Fukuyama erst-
mals 1989 beschrieben. «Trump und seine 
Leute sind angetreten, um die Fortset-
zungsgeschichte der freiheitlichen Welt 
gegen eine andere Fabel auszutauschen. 
Es wird die Fabel von der Stärke sein, die 
über der Moral steht; die Fabel vom Sieg 
der Ruchlosigkeit über die mühsame Be-
rücksichtigung der Interessen von sozia-
len Gruppen; die Fabel von der Wieder-
herstellung einer vermeintlichen histori-
schen Größe, die nur dann gelingt, wenn 

1	 Vgl. Wolfgang Niess: Der 9. November. Die Deutschen und ihr Schicksalstag, München 2021.
2	 Hilmar Klute: Wie man sich totlacht. In: Süddeutsche Zeitung 21. November 2024, S. 9.
3	 Vgl. Umberto Eco: Der ewige Faschismus, München 2020; Paul Mason: Faschismus. Und wie man ihn stoppt, 

Berlin 2024; Marcel Lewandowsky: Was Populisten wollen. Wie sie die Gesellschaft herausfordern – und wie 
man ihnen begegnen sollte, Köln 2024. Siehe auch: Christian Staas: «Ein Faschist im Weißen Haus?» In: Die 
Zeit 21. November 2024, S. 41.

die demokratischen Institutionen über die 
Medien bis hin zu den Sozialsystemen im 
Sinne der Autokratie umgebaut werden.»2 
Wieweit diese Erzählung, die ja auch in 
Europa Raum gewinnt, faschistoide Züge 
trägt, oder mit dem Begriff «Rechtspopulis-
mus» ausreichend gekennzeichnet ist, führt 
ins Zentrum von Debatten3, wie sie sich 
auch in diesen perspektivends finden.

In Deutschland hatte die FDP längst 
auf den «D-Day» hingearbeitet. Am Abend 
des Trump’schen Wahltriumphs zerbrach 
die längst zerstrittene «Ampel». Olaf Scholz 
zog die Notbremse und warf Christian Lind-
ner aus dem Kabinett. U. a. hatte dieser 
ein neoliberales Trennungspapier vorge-
legt, das den ökologischen Umbau abwür-
gen und den Sozialstaat zerschreddern will. 
Seine «Wirtschaftswende» war tatsäch-
lich, was immer da im Einzelnen zwischen-
menschlich gelaufen sein mag, das Gegen-
teil einer Politik der sozial-ökologischen 
Transformation. 

Hinter der SPD liegen im Jahr 2024 ka-
tastrophale Ergebnisse, bei der Europawahl 
im Juni und den Wahlen in drei ostdeut-
schen Bundesländern (Thüringen, Sachsen, 
Brandenburg) im September. Einziger Licht-
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blick, dass in Brandenburg die Woidke-SPD 
knapp vor der AfD lag. Der Aufstieg der 
Neuen Rechten hielt an, das personalisiert-
populistische BSW, das Todesglöckchen der 
Linkspartei läutend, kam hinzu. Neue Re-
gierungskonstellationen werden notwen-
dig; ob damit die «Brandmauer» zur AfD 
auf Dauer hält, ist, wenn die Neue Rechte 
nicht wieder abnimmt, höchst fraglich. 
Manche Parallelen zu 1929–33 tun sich 
auf. Jedenfalls international setzte sich 
die Zerstörung politischer Kultur hin zum 
Our Nation first, zum Rechtspopulistischen, 
Autokratischen, Gewaltsamen, ja auch zum 
Faschistoiden fort.

Die aus SPD, Grüne und FDP bestehende 
Bundesregierung sah sich mit dem Angriffs-
krieg Russlands gegen die Ukraine und der 
Krise der ökosozialen Transformation un-
erwarteten Herausforderungen gegenüber. 
Dennoch ist, anders als in den Jahren des 
Aussitzens unter Angela Merkel, Überfäl-
liges auf den Weg gebracht worden, etwa 
in der Energie-, Arbeitsmarkt-, Sozial-, Frie-
dens- und Sicherheitspolitik sowie bei dem 
Kampf gegen den Klimawandel. «Streit auf 
offener Bühne hat viel zu lange den Blick 
auf das verstellt, was diese Regierung ge-
meinsam vorangebracht hat. Beim Thema 
irreguläre Migration kommen wir voran. 
Gegenüber dem Vorjahr konnten wir sie zu-
letzt um mehr als 50 Prozent verringern. 
Im Einsatz für sichere Energie und Klima-
schutz machen wir große Fortschritte. Erst-
mals sind wir auf Kurs, unsere Ausbauziele 
für Windkraft und Solarenergie wirklich zu 
erreichen. Die Inflation ist auf 2 Prozent 
gesunken, die Reallöhne und die Renten 
steigen wieder. Wir haben Deutschlands 
Energieversorgung gesichert und die Ener-
giepreise stabilisiert. Noch vor einem Jahr 

4	 Aus dem Pressestatement von Olaf Scholz am 6. November 2024.

musste fast jeder vierte im Niedriglohnsek-
tor arbeiten, heute ist es nur noch jeder 
siebte»4, so Olaf Scholz in seiner Rede zum 
Bruch der Bundesregierung.

Trotz dieser Erfolge der letzten Jahre 
fragt sich auch hier, ob die SPD, wie die 
Demokraten in den USA, nicht zu sehr ein 
Land des akademischen Mittelstandes mit 
zunehmender Ausdifferenzierung sensib-
ler Gruppen im Sinn hatte. Wäre sonst die 
AfD zur führenden Partei der Arbeiter ge-
worden? Wie kann die demokratische Linke 
die kommunikative Kluft zu den einfachen 
«kleinen Leuten» überwinden, die Verluster-
fahrungen und Abstiegsängste zu gut ken-
nen, die veränderungserschöpft sind? Al-
lein Konfrontation gegen rechts wird nicht 
überzeugen. Es braucht, gerade wo sich 
vieles (nicht nur digital) wandelt, eine Poli-
tik der Problemlösung, der Sicherheit, Re-
silienz und öffentlichen Güter, der guten 
und gut bezahlten Arbeit, der Umvertei-
lung und des Sozialstaats – und all dies 
bei sozial durchdachter Ökologisierung. 
Kurzum, die SPD muss wieder glaubhaft als 
die Kraft, die den Kapitalismus gestalten 
und mehr soziale Demokratie durchsetzen 
kann, erkennbar werden. 

Zwischen Konfrontation und Kommuni-
kation vollzieht sich derzeit weltweit ein 
dramatisches Ringen um die weitere Ge-
staltung des 21. Jahrhunderts. Was aus 
Freiheit, repräsentativer Demokratie, Wohl-
stand für alle, Sicherheit, Frieden und Öko-
logie wird, ist ungewisser denn je. Die vor-
gezogenen Bundestagswahlen sind auch 
bei uns eine wichtige Richtungsentschei-
dung, denn: Nach den Wahlen ist vor der 
Wahl. Wird sich auch Deutschland, wie so 
oft den USA folgend, weiter auf den Weg 
nach rechts machen? Oder schafft es die 
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SPD, die Neuen Rechten einzudämmen? 
Gelingt es der gegenüber den Merkeljah-
ren nach rechts (konservativer und neolibe-
raler) gerückten Union genügend Stimmen 
abzunehmen und der kommenden Regie-
rung einen sozialdemokratischen Stempel 
aufzudrücken? Dazu sind Erfahrungen der 
vergangenen Jahre und Analysen aktueller 
Entwicklungen hilfreich, manches Orientie-
rende hierzu findet sich in dieser Ausgabe 
der perspektivends.

Unsere Beiträge beruhen z. T. auf der Tagung 
der Hochschulinitiative Demokratischer So-
zialismus e. V., die wir am 15.–17. November 
2024 erneut in Birkenwerder gemeinsam mit 
der Brandenburger Friedrich-Ebert-Stiftung 
durchführten. Nicht nur Wolfgang Thierse, 
Hajo Funke, Benjamin Grimm (MdL), Gregor 
Fitzi, Maja Wallstein (MdB), Carsten Schlü-

5	 Vgl. Peter Glotz: Die Arbeit der Zuspitzung. Über die Organisation einer regierungsfähigen Linken, Berlin 
1984.

6	 Nora Bossong: 36,9 Grad, München 2015.
7	 Alessandro Giuli: Gramsci è vivo. Sillabario per una egemonia contemporanea. Milano 2024.

ter-Knauer und Gert Weisskirchen lieferten 
dort weitere wichtige Beiträge. 

Die von Lina-Marie Eilers, Hendrik Küp-
per, Laura Clarissa Loew, Carl Julius Reim 
und Lukas Thum gestalteten jungen per-
spektiven fragen im Anschluss an Anto-
nio Gramsci nach der Aktualität «kulturel-
ler Hegemonie». Wahrlich ein schillerndes 
Konzept zwischen Konfrontation und Kom-
munikation, im Spannungsfeld zwischen 
Machtpolitik und demokratischer Überzeu-
gungskraft, für vieles anschlussfähig: Für 
die SPD wurde Gramsci Mitte der 1980er-
Jahre durch Peter Glotz entdeckt5, Nora 
Bossong schrieb einen anrührenden Ro-
man über Gramsci6 und gerade publizierte 
der postfaschistische Kulturminister Ita-
liens ein positives Buch über Gramsci7.

Kira Ludwig, Klaus-Jürgen Scherer


